
Ärger ausspucken un Tröstung erfahren dann, WEeNnNn untfer den Teilnehmern Span-
kann Nnungen gibt och 1m allgemeinen üÜberwle-
Zum Schluß das Wichtigste, zugleich das gen die schönen Seiten: ich bın gern mıiıt
Selbstverständlichste! Ich bemühe mich Menschen A  INEN, die mich mOgen. In
1ıne vertiefte Spiritualität. Ich habe MI1r den melsten pfarrlichen Gruppen fühle ich
„Haltegriffe“ zurechtgelegt. Z em, W ds> mich sehr wohl, un! uch prıvat ergeben
ich Jetz schreibe, werden S1e miı1t ec sich zahlreiche Kontakte. Besonders Iroh bin
gen „NOo Hal* Zumindest MOrgens un ich, WelnNn nicht immer üÜüber pfarrliche ınge
abends fixe Gebetszeiten:; die Eucharistiefei- gesprochen WITd. Ich fIreue mich, daß sich
CI aut die ich mich weniı1gstens mi1t ein1ıgen uch etfliche Freundschaften gehalten aben,
Mınuten der Besinnung vorbereite; WEeNn 17=- die mich mıi1t Menschen verbinden, mi1t denen
gendwie möglich Anbetung VOL dem Aller- ich 1n früheren Jahren 1n eiıner (jemeinde g_
heiligsten. Das Studium aqals Gebet! Wiıe die lebht habe Ich habe das uC meınen Un
en Lehrer sagten, „auf den Knıen studie- laub bei verwandten Famıiılien verbringen
ren  “ Und nicht unwichtig: Sport! Sei1it ich können, c1le mich nıchts verpflichten un
pOor etreibe, bin 1C leistungsfähiger, g... doch Familienleben Anteil nehmen las-
sünder. SGH. daß ich uch die TODIeme sehr haut-
Ich bın ufs (janze gesehen eın glücklicher nah erlehben kann. Dıies i1st für meılne äatıg-
Pfarrer. Gott SEe1 Dank! keıt als Pfarrer sehr bereichernd

Ich nehme TAIT uch bewußt eıt tür Hob-
Roland Schwarz biles Am 1eDstien lese ich gute theologische
Wenn I1a  = Pfarrern die ra stellte: 7Wel_ Lıteratur, vornehmlich exegetische Werke

|DS fasziniert mich, die Ursprünge deshes uch benützen S1e häufigsten?“,
müßten wohl die meılsten ehrlich eingeste- Glaubens möglichst dicht heranzukommen.

uch wenn ich Irelen den ichhen, daß der Kalender zumindest gleichran- mındest ZUL älfte elsern halte) 1NSs K1ınog1g mi1t Bibel und Tevler ennen ist Dıie
der 1NSs Theater gehe, verbinde ich Hobbyvielfachen Anforderungen den Priester
m1% Beruf Denn d1ie e  €  un; m1t uns istmachen AaUusSs ihm eınen Sklaven selner zahl-
immer 1ıne Kon{ifrontation miıt dem Denkenreichen ermıne. Besonders Mitchristen, die
un! Fühlen der Menschen uNnserel eıt Vone1nNn sehr Priester-zentriertes Kirchenbild ha-

ben, setizen iıhre Pfarrer untier einen tarken er gewınne ich uch Impulse, die
Botschaft des Glaubens 1ın zeitgemäßerErwartungsdruck.

Ich habe längst erkannt, daß 1C M1r die Sprache ausdrücken können. Künstler1-
sche Darstellungen helfen jedoch auch,Freude meıliner erufung KT erhalten

kann, WeNnNn ich den Mut habe, Prioritäten gatıve Leitbilder 1n der Gesellschaft Qauizu-
spüren, VO.  5 denen ich 1n der Predigt die

setzen un! auf manche üunsche „nein ” christlichen erte abzuheben versuche.
gen Ich versuche allerdings, dieses Neıin

(jern würde ich noch mehr Sport betreiben,begründen, dem anderen meıline 1LUa- ber dazu lassen M1r die anderen Interessen
t10N einsichtig machen. Dennoch ernte ich

wenig e1t och meılne Ministranten(-in-oft Unverständnis, un! uch manche Verär- nen) lassen ohnedies nicht locker un: este-
gerung MUu. ich 1ın Kauf nehmen. Dennoch hen darauf,; daß ich nıcht NUr bel lıturgl-ist mM1r wichtig, daß ich mich aut dıe Men-

schen, sondern uch bel sportlichen Aktıivi-
schen, mi1t denen ich gerade beisammen bin,
wirklich einstellen kann Eın bloßes SOL- aten mitmache

vlieren VO.  5 Veranstaltungen ist be1l mM1r die
usnahme. eıler
Ich habe gelernt, Arbeit un Freizeit eng Seitdem M1r die einen Beitrag Z
verknüpfen. Natürlich gibt ınge, die Thema „Wıe ich als Pfarrer Mensch bleibe
N1C besonders angenehm Sind, twa der bzw „Als Pfarrer Mensch bleiben“
Kanzleikram der verschliedene Sıtzungen, g1ing, frage ich mich das oft ganz konkret.
die sehr anstrengend se1n können, besonders €e1 kehrte sich die ra ın Was
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heißt hier Mensch-sein, bın 1C Mensch g_ N1ıC der Gottesdienst das Herz, das Zien-
blieben? Habe ich ın meılıne Lebens-Wirk- irum der Seelsorge „Nichts darf ihm VOHRC-
1C  el umgesetzt, Was 1C darunter verste- gen werden‘“? Andererseits: Was erwarten
he und anderen predige? Ich sage gleich: Das „die Christen“ VO  ; einem Gottesdienst?
ıst meın Iraum und meın Wunsch, daß ich Manche Pfarrer nehmen siıch grundsätzlich
selber leben und tun könne, Was ich anderen eıinen freien Tag 1n der oche, „Mensch‘“
empfehle. Anders: Daß ich eıt habe, aut dıe bleiben Ich ermag das NnıC Ich waäare
Zukunft zuzuleben, die das Evangelium doch nicht Irel Vn em  66 und käme ın
verheißt, und miıich dafür bereiten. TUC über die anderen Tage hiın
Wır reden eın Beispiel den älteren/alten Zum Lesen nehme ich mMIr immer wieder
Menschen Z  y Ww1e sS1e ihr Alter mıiıt selinen Be- Zeelt; Musik-hören der Fernsehen gibt
schwerden eic bewältigen können, un! gut Ww1e nicht Kontaktpfilege, Besuch bei
trauen uns selber NIC. das vorzuleben. Verwandten und Bekannten ich weiß N1C.
Bleiben nicht viele Priester deshalb 1n der woher ich die eıt nehmen sollte. Ich weiß
Seelsorge, 1m Betrieb der re  e7 unbewußt, eın großer Fehler.

1evlel eıt und Krait nımmt TOLZ Bürohil-ber voll AngSst, daraut die Probe machen
mMmussen fe die Verwaltung ın Anspruch konkret die
Was soll das, wenn 1C. nach 41 „Dienstjah- Urganısation VO.  - Konzerten und orträgen
ren  06 und wahrhaft vollem Eıiınsatz eın äarztlı- 1M Rahmen der Kurseelsorge, die nstand-
ches ttest beibringen muß, damit ich m1T haltung der kirchlichen Gebäude eic Wiıe
Jahren ın ension gehen „d rfu7 Hat INa.  a} finde iIC Erzieherinnen für den Kindergar-
„oben“ überhaupt etwas begriffen VO. ten? Wiıe komme ich entsprechenden Woh-
wirklichen eben, dem Generationenwech- Nungen für Mıtarbeiter USW. Da IC zugleich
cse| und VO Alt-werden, wenn 190828  - solche noch 1ne Art Hausmelister für das (Geme1l1in-
estiımmungen erläßt? der mogelt I1a  b sich dezentrum bın, bın ich uch mehr der wenl-
dort ebenfalls die Probe aut die Jahrelan- SEeT VO  _ allen Veranstaltungen „mitbetro{-

Verkündigung herum unter Zuhilfenah- fen  “
der Weihegnade? Sind WI1T amı noch Niıicht unterschätzen ist die Belastung

glaubhaft? durch a  es, Was sich 1n der Kirche derzeit
Mensch-sein ich lebe davon, daß 1C den IT Ich mMUu. ja aut dem aufenden bleiben.
vielen Anforderungen, die die Pfarrgemein- Probleme ber zeıgen sich Lösun-
de un!: die aste 1mM urort mich stellen, gen an? Eıne große Schwierigkeit ist die Der
nıcht gerecht werde, daß 1C vieles nicht tun Pfarrer wird qals Servicemann für Relig1löses
kann, Was erwartet wird mehr Kran- erwartet, Wa immer INa  - gerade das Be-
ken- und Hausbesuche, mehr bei den elinzel- dürfnis danach hat Aber ich weıgere mich,
1E  - Menschen sSeln. dieses Spiel mitzumachen w1e uch „Funk-
Für die Menschen, die m1t „dem Pfarrer“ tionär“ Se1N.
sprechen wollen, habe ich ber immer elıt S1ie Iragen nach dem ONNSIL Nachdem
Ich bemühe mich, gut zuzuhören und ihnen meılne chwester geheiratet hat (1967), bin
dabel das Gefühl vermitteln, daß ich ich alleıin, (076 selbhst 1ne e1ıt der ThO-
wirklich da bın Das heißt dann öfter: „Die lung. Ich habe M1r e1in Wohnzimmer einge-
acC 1st nıcht alleın VALCx Schlafen da C6 richtet, Ww1€e M1r gefällt Aber Walnlll bın IC
Man redet War VO:  } Delegieren, aber Ww1e schon einmal arn  “ 1n Ruhe, nicht
sieht das konkret Qqus? Die wenigen, die AA  S schon wleder VO  - Verpflichtungen getrieben,
Mit-Arbeit bereit Sind, Sind selbst weithin da-zu-sein? Vielleicht WEeln Besuch omMm
überlastet. S1e noch mehr der Familie entzle- In melınem Arbeitszimmer S1e AUS w1e ın
hen? Vielleicht 1st das 1n elıner „Normal- allen denen, deren „Arbeiter“ überlastet

ınd Von e1t eıt raume ich dann wiederPfarrei“ (also nicht Kur-Ort) anders.
eilich, könnte ich weni1ger Sorgfalt und mal auf
e1t und Krafit aut die Vorbereitung der Got- Wiıe einseılt1ig INa  n e1 wird ze1g sich
tesdienste verwenden, dann hätte ich mehr nıcht wleder darın, daß viele Pfarrer einfach
Zeeit; Ww1e€e ber würde sich das auswirken? Ist weltermachen, Iso gar nicht 1n den uhe-
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stand gehen wollen, weil S1e sıch fürchten, 1n Sarmmnmen Viele VO  3 ihnen SINd ihren Kirchen
das berühmte „Loch“ Tfallen? entfifremdet. Als zZölibatärer Mann bın ich für
Ich gehöre N1ıC denen, die als Ideal S1e 1ne „abartige“ Erscheinung, der S1Ee mıit
ansehen, sich ganz für die Gemeinde einer gewlssen Beifremdung begegnen. Ich
fern un durch den Tod miıtten AUS der AT- sehe mich 1Ns gesellschaftliche Abseits VeTr-
beit ger1ssen werden. Das hat Jesus Nn1ıC
gemeınt miıt „Wer se1ın Leben verliert C6

Seiz Es braucht meilist längere Zelt, bis S1Ee
spüren, daß uch ich einer VonN ihnen bin,Eınen est Mensch-sein re ich mMIr, indem

ich (fast) täglich 1nNne Stunde für ott un!
daß ich Nlustig habe un daß ich uch
Fragen, Schwierigkeiten un Zweiftel habemich (Gebet, der W1e ich das ennen S{0)

bewahre und den Gottesdienst als eigentli- Wichtig sind M1r darum jene Truppen, 1n de-
1E  S ich ich selber se1n darf, der Pfarrei-che Quelle und 1el me1lner Tätigkeit Vl —

STEe rat, die ruppe Junger Frauen, miıt denen ich
voreucharistische Gottesdienste erarbeite,Ich weiß, daß viele Kollegen auf Tagungen

Sind, mehr Urlaub der Reisen machen, ber der Kirchenchor, der Bibelkreis, dQie Fiırm-
gruppeneltern, Cie Katechetinnen ım epDpen-ich weiß N1C. W1e€e ihnen das möglich ist.

Aus diesem -TUN! möchte ich sobald qls amt, die Dritteweltgruppe. ast hne Aus-
nahme bın ich mi1t den Menschen diesermöglich ın den sogenannten Ruhestand,

erst, darauf die Probe machen, Was Gruppen auft du Die Vertrauthe: miıt ihnen
Läßt mich Mensch se1ın unter Menschen.ich als G lauben und „auf das nde des e

bens“ zugehen verstehe Sterben lernen Wichtig SINd M1r uch die Tagungen mi1t die-
heißt leben lernen. Das meılıne ich SC  - Gruppen Am Liebsten habe ich C WEeNnNn

Dal mM1r die dazu nötıge e1t geschenkt WeI - S1Ee wel Tage dauern. S1e blıeten neben dem
de, erhoife ich Und darum bete ICH. daß ich gemeınsamen hbeliten uch Raum ZU Zal=-
bereit sel, sicher miı1t leeren Händen, ber als sammenseın beim Essen der be1l einem Bler,
der, der C „gebildet wurde 1mM Wier- ZA0E Jassen der Z ungezwungenen (Ge-
schoß“, IH Du eın spräch DI1IS ın die Nacht hinein. Jede OC
Beım Niederschreiben WwIird mMI1r wieder TeC abe ich Mitarbeiter AUusSs meiınem sechsköp-bewußt, Was für e1N einseltiges Leben ich als figen Seelsorgerteam Tisch Mıt ZzwOLT
Pfarrer un Mensch führe Männern, Frauen un Jugendlichen der

Pfarrei habe ich mich eın Jahr lang (016
Paul Wettstein für OC ZUE Spanischlernen 11-
Es ist M1r eın Bedürfinis, als Pfarrer ensch gefunden. Anschließend reisten WITr für einen
unter Menschen Se1IN. Daß das nN1ıC 11N- ona den Indios nach Peru. Auf dieser
INner leicht 1st, möchte IC wel Beispielen Re1lse mußten innerhalb der ruppe uch
aufzeigen. Hıe und da geschieht C daß Je- pannungenN un Meinungsverschiedenhei-
mand 1n meıliner Anwesenheit einen Fluch
osläßt und hınterher ich beschämt eNT-

ten ausgetragen werden. [IDıie Erlebnisse, die
WI1Tr ın der Drıitten Welt hatten, en UuNs

schuldigt: „VOor einem Pfarrer sollte INa  -

NnıC luchen.“ Ich bin TÜr die Menschen ın sammengeschweißt. Mıt einem Mitglied dile-
SEL ruppe absolvierte ich jede (078 e1IN-

erster I .ınıe ıne moralische Instanz, VOTL der
INa  5 gewlsse Reaktionen der Themata VE -

mal den Vıta-Parcours (Fitneßpfad).
Meıne freien Jlage un meıline Ferlenzeıit VEl -birgt. Häufig werde ich uch identifiziert

miıt den Meinungen des Papstes über KmMp- bringe ich m1t befreundeten Personen der
Famıilien. Dann möchte ich mich nıcht ın[ängnisverhütung, Homosexualıtät un:! äahn-

lichen Themen. Ich bın für S1Ee der Vertreter klerikalen Kreisen der reinen Männerge-
sellschaften autfhalten. Eıne vita COMMUNISeliner Kirche, die S1e Vorbehalte haben

Iso haben S1e uch Vorbehalte mich. mi1t Beru{fskollegen 1ın der freien e1t ZU

Schutz me1lnes zölilbatären Lebens liegt M1rAls Feldprediger 1n der schweizerischen Mı-
1zarmee bin ich jedes Jahr drei Wochen mi1t N1ıC. Ich brauche den Kontakt mı1t Männern
Männern 1 er VO.  - ıs Jahren un! Frauen, un ‚.Wal miı1t solchen, die 1ın der
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